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Berlin den 15. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Bataillons-Arzt a. D., Aſchmann, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fritſch zu Breslau zum 
Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 


Ihre Majeſtät die Königin ſind in der Nacht mehr durch Huſten beläſtigt und 
dadurch im Schlafe geſtört worden. Dieſen Morgen iſt der Huſten wieder gelö- 
ſter und die Fieberreizung ſehr vermindert. 

Berlin, den 13. Februar 1847. Morgens 93 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
von Bonn hier angekommen. — Se. Exeellenz der General-Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der 2ten Diviſton, von Grabow, iſt nach Danzig, der Wirkliche Ge: 
heime Legations⸗Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr 
von Patow, und der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor 
im Miniſterium des Junern, Freiherr von Manteuffel, find nach Lübben 
abgereiſt. a 

Bolitifhe Parallelen.) — Blickt man auf das politiſche Leben Bas 
den's, Würtemberg's, Balern's und Oeſterreich's, der vier Hauptſtaaten Süd⸗ 
Deutſchlands, fo muß die zu Tage tretende Schroffheit der Contraſte und Nüan— 
cen überraſchen; allein wenn ſchon das Vielgeſtaltige der Deutſchen politiſchen 
Entwicklung hier am frappanteſten bemerkbar wird, ſo zeigt ſich doch im Grunde 
durch alle Länder und Ländchen des Vaterlandes dieſelbe Erſcheinung. An der 
äußerſten Südweſtgrenze manifeſtirt ſich der theoretiſche Liberalismus, vor⸗ 
nehmlich im Ständeſaale angeregt, am markirteſten, an der Nord ſpitze Deutſch⸗ 
lands treten uns die Siege des prattiſchen, mit dem nationalen Princip innig 
verſchmolzenen Liberalismus, auch hier zumeiſt auf der ſtändiſchen Tribüne aus⸗ 
gefochten, am glänzendſten entgegen. In Würtemberg ſuchte die freie theore⸗ 
tiſche Wiſſenſchaft in mächtigen literariſchen Erſcheinungen zum Durchbruch zu ges 
langen, in Sach ſen und Schlefien dagegen machte man factiſch die Gemein⸗ 
den frei, ohne ſich ſonderlich um die tiefere wiſſenſchaftliche Begründung dieſer 
Emancipation zu kümmern. Im Norden wie im Süden Deutſchlands hat man 
das große Gewicht der handelspolitiſchen Lebensfragen der Gegenwart 
erkannt, allein der Norddeutſche faßt die induſtriellen und mercantiliſchen Stre⸗ 
bungen mehr in dem praktiſchen Sinne eines großen Kaufmannes, während 
wir den Süddeutſchen mit einem wahren nationalökonomiſchen Enthuſiasmus an 
dieſelben gehen ſehen. Bleiben wir bei einigen Parallelen zwiſchen den vier Süd⸗ 
Deutſchen Staaten ſtehen, fo finden wir zuerſt in Vaden einen höͤchſt orginell 
ausgebildeten Liberalismus, der in ähnlicher Weiſe font nirgends auftritt. Ba⸗ 
den mit feinen ſcharfen, ſtets in Fehde begriſſenen politiſchen Gegenſäben iſt 

entlich eine Fortſetzung der Schweiz, nur daß Vieles geläutert, gemils 
ert, verbeſſert erſcheint. Allein die politiſchen Parteien ſind in Vaden faſt 
usſchließlich literariſch. Die Badiſche Oppoſition verbraucht 
bier el Papier. Dies iſt ihr größter Fehler. Es iſt ein Unſtern, daß 
N jegliche Geſinnungstüchtigkeit ſogleich zur gedruckten Phraſe werden muß. 
Ka Lebenselement der Badiſchen Parteien iſt der Journalismus (freilich ein ächt 
uh iner Zug), darum hat kein Deutſches Land nach Verhältniß der Einwohner- 
lung eine größere politiſche Tagespreſſe; ja auch die Karlsruher Kammerverhand⸗ 
Üben tragen ſtärker als andere den Charakter der Journaldebatte. Der Badiſche 
über mus iſt hierdurch neuerdings zum Radicalismus geworden, d. h. er hat 
politische theoretiſchen Conſequenz die Prarts vergeſſen. Badeus 
ungethelld üchtigteit, Selbſtſtändigkeit und lebendige Regſamkeit würde vielleicht 
e Bewunderung erregen, wenn die vielen abſtracten Literaten mit den 
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G. Müller. 


vielen abſtraeten Worten nicht gar Manches verdorben hätten. 
berg iſt es umgekehrt. 


In Würtem⸗ 
Hier ſitzt die Intelligenz auf dem Lande und predigt 
den Bauern, Männer, die zu bedeutenden öffentlichen Charakteren geradezu präde⸗ 
ſtinirt find, verkümmern in den kleinen Städtchen, es ruht ein ungeheurer Fonds 


von geiſtiger Arbeit in Schwaben, aber er kommt nicht zu Tage. Die Badenſer 
haben zu viel, die Wuͤrtemberger zu wenig periodiſche Preſſe. Die Schwaben 
lieben es, ſich zu iſoliren, es fehlt ihnen ein Anhalts- und Mittelpunkt der Intel⸗ 
ligenz und des politiſchen Fortſchritts. Würtemberg les iſt die wahre Heimat der 
Monats- und Vierteljahrsſchriften) hat vorzugsweiſe eine gelehrte Journali⸗ 
ſtit und in dieſer ſpiegelt ſich am Ende der Schwäbiſche Volksgeiſt ſchärfer und 
großartiger als in den politiſchen Tagesblättern, für die ſich der Begabtere und 
Gebildetere ein zu „gründlicher Mann“ dünkt. In Baden ſpricht man ſo viel 
von der freien ſtaatlichen Entwickelung und in Würtemberg unterſucht man die⸗ 
ſelbe fo gründlich, daß gar wenig Zeit übrig bleibt, auch an die freiſinnige poli⸗ 
tiſche Thatkraft zu denken. — Die politiſche Entwickelung Baierns läuft bei wei⸗ 
tem nicht ſo ausſchließlich auf eine rein literariſche Exiſtenz hinaus, als dies bei 
Baden und Würtemberg der Fall iſt. Das induſtrielle Leben, dem das na⸗ 
tionale Princip näher liegt als das liberale, tritt in den Vordergrund. Wir 
ſind auf dem Uebergangspunkte nach Oeſterreich, wo die inneren politiſchen In⸗ 
tereſſen in eine großartige Cultivirung der materiellen Intereſſen aufgehen, wo die 
Politik Nationalökonomie wird. Daß in Baiern die von Fürſt und Staat ſo 
eifrig gepflegte Kun ſt man kann ſagen eine Rolle ſpielt im Staatsleben, ift 
feineswegs bedeutungslos; die Kunſt ift hier gleichſam das Surrogat für jenes 
minder ſtark ausgebildete literariſche Element, welches leider faſt die ganze politi⸗ 
ſche Eriſtenz des modernen Deutſchlauds trägt. Wenn Baiern das nationale 
Prineip des politiſchen Lebens in ſeiner glänzenden äſthetiſchen Erſchei⸗ 
nung mit einer enthuſiaſtiſchen und doch praktiſchen Auffaſſung 
zu repräſentiren ſucht, dann finden wir bei Oeſterreich jenen ſtrengen Ernſt einer 
Europäiſchen Großmacht, welche mit Vorbedacht den Schwerpunkt ihres 
ganzen ſtaatlichen Daſeins auf eine wahrhaft granitene nationalökonomiſche 
Baſis zu gründen ſucht. Oeſterreich iſt ein handelspolitiſcher und ein diplomati⸗ 
ſcher Staat, beides aber auch im vollen Wortſinne. Es iſt hier von der 
Natur ein Gegendruck geſetzt, daß ſich die Politik Deutſchlands 
nicht in reine Theorie und Abſtraction verflüchtige, wozu der 
Deutſche Idealismus ſchon von Haus aus inelinirt, auch wenn ihn 
nicht die ganze neuere Culturgeſchichte in gleicher Richtung ver⸗ 
zogen hätte. 


Berlin, den 14. Febr. Wie die öffentlichen Blätter gemeldet haben, hatte 
der Gendarm Komorkiewiez, als er bei der Ergreifung des Polniſchen Emiſ⸗ 
ſairs von Babinski hinterrücks durch einen Piſtolenſchuß tödtlich verwundet war, 
ſobald er die Beſinnung wieder erhalten, ſich beharrlich mit den Anordnugen zur 
Habhaftwerdung des v. Babinski beſchäftigt. Se. Maj. der König haben nun, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, in Anerkennung des treuen Eifers, womit dieſer 
Gendarm ſeine Pflichten erfüllt, der Wittwe deſſelben eine lebenslängliche Penſion 
von 5 Thalern monatlich bewilligt, auch die Aufnahme der Kinder in das Pots⸗ 
damſche große Militair-Waiſenhaus, fo weit ſolche nöthig befunden wird, zu bes 
fehlen geruht. (Allg. Pr. 31g.) 

Berlin. — Entſcheidend ſür die ſtändiſche Sache iſt eine Verſammlung der 
ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes geweſen, welche bei 
Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen ſtattgefunden und der auch Se. 
Maj. der König ſelbſt beigewohnt hat. Es ſollen dabei die beſtimmteſten Erklä⸗ 
rungen über die neu zu geſtaltende Verfaſſung des Staats niedergelegt und von 
allen Mitgliedern der Königlichen Familie angenommen worden ſein, woraus 
hervorgeht, daß die neue Organiſation im Innern des regierenden Hauſes geſi⸗ 
chert und über alle darin möglich geweſenen Widerſprüche und Hemmniſſe hinaus⸗ 
gekommen iſt. 
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Köln den 8. Febr. (Düſſ. Ztg.) Geſtern Morgen wurden auf dem Kölner 
Bahnhof der Rheiniſchen Eiſenbahn 3 Ballen Druckſachen aus Belgien in Be⸗ 
ſchlag genommen und geöffnet. Trotz der Proteſtation des hieſigen Buchhändlers, 
der den Inhalt an die verſchiedenen Betheiligten zu beſorgen hatte, wurde ein Pa⸗ 
fet weggenommen. Man ſieht, daß die Eiſenbahnen den Verkehr ſehr beför⸗ 
dern, aber auch der Ueberwachung und Beſchränkung mehr Raum geben, als 
die früheren Verbindungswege. 

Barmen. — So eben vernehmen wir aus guter Quelle, daß der Herr 
von Maſſenbach, gegenwärtig Vieepräſident in Koblenz, an die Stelle des 
abgehenden Herrn von Raumer zum Präſidenten der K. Regierung zu Köln 
ernannt worden. Herr v. Maſſenbach war früher Ober⸗Regier.⸗Rath und Abthei⸗ 
lungsdirigent bei der K. Regierung zu Düſſeldorf und nur mit dem innigſten Be⸗ 
dauern ſahen wir ihn als folchen gegen das Ende des Jahres 1842 aus dem 
Regierungscollegium ſcheiden, denn fein Name hatte auch in unſerm Thale jenen 


Klang gewonnen, der Achtung und Liebe fordert. 
— ———_— 


Aus lan d. 


De n i ß 
. München, den 10. Febr. Geſtern fand im Thronſaale vor Sr. Majeſtät 
dem Könige die Eidesleiſtung des nen ernannten Biſchofs zu Eichſtädt, Herrn 
von Orttl, ſtatt. Am 18. Februar wird der Biſchof feinen feierlichen Einzug 
in Eichſtädt halten, und an dem nämlichen Tage wird fein Hirtenbrief erſcheinen, 
auf deſſen Inhalt man hier aus vieifachen Gründen ſehr geſpannt ift. 

Eine tiefe Schneedecke ruht ſeit ein paar Tagen wieder auf der Erde von dem 
Tyroler Gebirge an bis zur Donau, und von wo man nur immer durch Reiſende 
Nachricht erhalten hat. Alle Poſten treffen unregelmäßig ein und im Gebirge iſt 

eine ſolche Maſſe friſchen Schnees gefallen, daß von Seiten der Laudleute an vie⸗ 
len Orten die größten Anſtrengungen gemacht werden mußten, um die unterbro⸗ 
chene Communication wiederherzuſtellen. 

München. — Der König hat die Deputation aus Nürnberg, welche hier 
angekommen war, um die Errichtung eines Freihafens in Nürnberg nachzuſuchen, 
in einer Audienz empfangen und die Bitte gewährt. 

Oe ſt erreich. 

Wien. — In Betreff des neu projektirten Anlehens vernimmt man, daß 
ſich dem baldigen Abſchluß deſſelben Schwierigkeiten, welche aus der allgemein 
in Europa herrſchenden Geldnoth entſpringen, entgegenſtellen. Es wird ſchwer⸗ 
lich in der Form fünfprocentiger Metalliques, ſondern wahrſcheinlich in der eines 
theilweiſen Lotterieanlehens contrahirt werden. Man wird 3 oder 33 p&t jähr⸗ 
liches Erträgniß feſtſtellen und den Unterſchied von 2 oder 12 pCt. zu Gewinn⸗ 
ſten verwenden, wodurch das Anlehen ſich ohne Beihülfe des Tilgungsfonds von 
ſelbſt wieder ausgleicht. — Curanda's „Grenzboten“ hatten ſich hier, ob⸗ 
wohl ſtets zu den unerlaubten, außer Handel geſetzten Artikeln der Deutſchen 
Preſſe gehörend, im Laufe der Jahre einen theilnehmenden Kreis im Leſepublikum 
zu verſchaffen gewußt. Seit kurzem wird jedoch gegen dieſe Zeitſchrift ſehr ſcharf 
verfahren und die Erlaubnißſcheine zum Privatbezug derſelben ſind nur ſchwer 
zu erhalten. Selbſt aus dem wenigen öffentlichen Leſezirkeln dürfte das Blatt 
nächſtens verſchinden müſſen. 

Ofen, den 6. Febr. Der Magiſtrat und die Wahlbürgerſchaft von Ofen 
haben ein Rundſchreiben an ſämmtliche Königliche Freiſtädte des Landes erlaſſen, 
worin ſie denſelben mittheilen, daß ſie beſchloſſen haben, ihren Landtagsablegaten 
zur Inſtruktion zu geben, dahin zu wirken, daß die Verdienſte Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Erzherzogs Joſeph des höchſtſeligen Palatins und Statthalters von Ungarn 
in das Geſetzbuch einartikulirt werden, und daß Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Stephan, Königlicher Statthalter von Ungarn, mit Vorbehalt des für die Zu⸗ 
kunft geſichert bleibenden geſetzlichen Wahlrechts, noch vor Erbrechung des die 
Candidationen enthaltenden Allergnädigſten Kaiſerlichen Reſeripts durch den allge⸗ 
meinen Willen zum Reichspalatin erwählt werde. Schließlich fordern ſie die übri⸗ 
gen Königlichen Freiſtädte auf, dieſen Beſchlüſſen beizutreten. 

Frankreich. 

Paris den 9. Febr. Der Miniſter des Innern hat die Präfekten der De⸗ 
partements angewieſen, alle Gemeinden auf den ganzen Umfang des Aufruhr⸗Ge⸗ 
fees aufmerkſam zu machen und ſie daran zu erinnern, daß, wo die Behörden 
nicht die gehörige Wachſamkeit und den nöthigen Eifer anwendeten, um Unruhen 
zu unterdrücken, die Gemeinden für alle etwanige Vernichtung von Eigenthum 
verantwortlich ſeien. 

Die Coalition der Holzhauer im Walde von Orleans dauert noch fort. Sie 
wollen eine Erhöhung des Tagelohns und zwingen die ruhigen Arbeiter, ihre Ar⸗ 
beit zu verlaſſen und ihnen zu verſchiedenen Gutsbeſitzern zu folgen, wo ſie mit 
bewaffneter Hand Geld und Getreide gefordert und erpreßt haben. Man iſt ge⸗ 
nöthigt geweſen, Truppen gegen dieſe gefährlichen Vagabunden abzuſchicken. Zu 
Nantes find die Maurergeſellen dem Veiſpiele der Dachdeckergeſellen gefolgt; fie ha- 
ben ihre Arbeit eingeſtellt und erklärt, daß fie fo lange feiern würden, bis ihr Tage⸗ 
lohn erhoht ſei. Zu Cluny im Same: und Loire⸗Departement, zu Brain im 
Departement der Isle und Vilaine und zu Bolbee in dem der Nieder-Seine find 
wieder ſehr ernſte Unruhen wegen der Getreide-Theuerung ausgebrochen. 

Lord Normanby hatte ſogleich nach Herrn Gutzot's Rede, und während Herr 
Billault noch ſprach, einen Courier mit einer Depeſche abgeſchickt; nach der Kam⸗ 
mer⸗Sitzung, in welcher Herr Berrper ſprach, ſandte er abermals einen Courier 


nach London, wie es heißt, um Inſtructionen zu verlangen, wie er ſich nach 
Guizot's Erklärungen nun zu verhalten habe. Viele Gerüchte laufen über den 
Eindruck um, den Guizot's letzte Angriffe gegen Palmerſton gemacht. Das 
Sidele bemerkt, Gnizot ſei ohne höheren Befehl ſo heftig gegen Palmerſton und 
die Whigs aufgetreten, und er werde dahet 11 dem Kabinet ausſcheiden 
müſſen. Ein ehemaliger Miniſter, deſſen ee früher treu gefolgt 
während Guizot in anderen Reihen focht, fei rufen, ihn zu erſetzen. 5 

Der Franzöſiſche Geſchäftsträger in der Schweiz, Graf Meinhardt, fol dort 
erklärt haben, daß, wenn andere Mächte einer Reviſton des eibgenöffiichen Ver⸗ 
trages von 1815 ihr Veto entgegenſetzen ſollten, Frankreich ſich denſelben hierin 
nicht anſchließen würde. N ar 

Die Getreide-Cinfuhr zu Marſeille hat ſich un Monat Jaunar auf 801,996 
und in den ſieben Monaten vom 1. Juli 1846 bis zum 31. Januar 1847 auf 
3,211,000 Hettoliter belaufen. Noch nie ward früher in fo kurzer Zeit eine 
ſolche Maſſe von Getreide dort eingebracht. j 

Das Journal des Débats bringt nun eine vollſtändige Ueberſetzung des 
Königlichen Patents und der Verordnungen über die Einrichtungen in Preußen, ſo 
wie auch des Artikels der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung vom Tage 
nach der Veröffentlichung dieſer Geſetze. Das Franzöſiſche Blatt macht ſeinerſeits 
dazu die Bemerkung, daß „dieſe neue Reform einen mehr adminiſtrativen als po⸗ 
litiſchen Charakter habe“, will darin nur einen „Anfang“ erblicken, der aber, als 
ein „erſter Schritt“, der „Aufmunterung“ werth ſei, und hofft von ſeinem Ge— 
ſichtspunkte aus, daß „das Uebrige nachfolgen werde.“ 

Zwiſchen dem Abbé von Genoude und den anderen Mitgliedern der legitimi⸗ 
ſtiſchen Partei ſoll jetzt eine völlige Verſöhnung ſtattgehabt haben, indem Erſterer 
erkärt hätte, daß er ſich, ohne ſeinen perſönlichen Anſichten zu entſagen, in Be⸗ 
zug auf das Grundprinzip nicht von ſeiner Partei trennen wolle. ö 

Das Längen-Burean in Paris hat ſich nun mit den angeſehenſten Aſtronomen 
von Europa, den Herren Gauß, Ende, Struve und Herſchel „ dahin vereinigt, 
dem nach Leverrier's Berechnungen entdeckten Planeten den Namen „Neptun“ zu 
geben. Das Zeichen deſſelben auf den Himmelskarten wird ein Dreizack ſein. 

Herr Philipp, der verantwortliche Herausgeber des Portefeuille, iſt zu 
einer Gefängnißſtrafe von einem Monat und einer Geldbuße von 200 Fr. verur⸗ 
theilt worden, weil er dieſes Blatt ohne Beſtellung der nöthigen Cautions-Summe 
veröffentlicht hatte. 

Auf der Nordbahn ſoll dieſer Tage ein wichtiger Verſuch gemacht werden; 
man wird nämlich auf Auſuchen des Kriegs-Miniſters eine aus 126 Mann und 
130 Pferden beſtehende Eskadron von Valenciennes nach Paris trausportiren. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer wurde die Berathung 
über den die Finanzverhältniſſe betreffenden 8. 7. des Adreß⸗Entwurfs begonnen. 

In der heutigen Sitzung wurde die Verhandlung vom vorigen Abend fortgeſetzt. 

Spanien. 

Madrid den 2. Febr. Geſtern ſtellten die neuen Miniſter, mit Ausnahme 
des Generals Pavia, der noch nicht angekommen iſt, ſich den Cortes vor. Der 
Herzog von Sotomayor, Miniſter⸗Präſident, richtete ſowohl an den Senat als 
an den Kongreß eine Anrede, in welcher er in allgemeinen Ausdrücken das poli⸗ 
tiſche Syſtem des nenen Kabinets zu entwickeln ſich bemühte. Die Regierung 
würde, kündigte er an, die Conſtitution und die Geſetze beobachten und für deren 
Beobachtung Sorge tragen, im Sinne der Mäßigung parlmentariſch regieren, die 
Ausſöhnung der Gemüther herzuſtellen ſuchen, zugleich aber mit kräftiger Hand 
alle Ruheſtörer züchtigen. Die auswärtige Politik der Regierung würde durchaus 
Spaniſch fein, und keinerlei auswärtiger Einfluß auf die inneren Angelegenheiten 
geduldet werden. Der Regierung würde es zur beſonderen Befriedigung dienen, 
die unterbrochenen Verhältniſſe mit dem päpjtlichen Stuhle wieder anknuͤpfen 
zu können. 

Dieſes miniſterielle Program hat die Progreſſiſten keinesweges befriedigt. Sie 
erklären laut, in dem Herzoge von Sotomayor nur den Vertreter des verhaßten, 
illegalen Einſluſſes, unter welchem die junge Königin gehalten werde, erblicken 
zu können. Auch die Partei des aufgelöſten Kabinets errang geſtern einen weſent⸗ 
lichen Vortheil im Kongreſſe. Zu Mitgliedern der Adreß⸗Kommiſſion wurden 
nämlich aus ihrer Mitte vier Perſonen, die Herren Mon, Martinez de la Roſa, 
Lopez, Vasquez, gewählt, während auch die übrigen drei, Ros de Olano, Dlie 
van und Arteja, keinesweges als entſchiedene Anhänger des neuen Miniſteriums 
zu betrachten ſind. 

Vor acht Tagen ſtattete der Herzog von Rlanzares dem General Narvaez, der 
ſich mit ihm überworfen hatte, einen zweiſtündigen Beſuch ab, und man ſpricht 
von verſchiedenen ‚Zufammenfünften, die der General ſeitdem mit der Königin 
Chriſtine gehabt haben fol. Aus den lauten Lobſprüchen, welche Herr Guizot 
neulich in der Pairs-Kammer dem General Narvaez ertheilte, will man in Ver⸗ 
bindung mit den obigen Umſtänden den Schluß ziehen, daß die Königin Chriſtine 
und der Franzöſiſche Hof nicht abgeneigt ſeien, den Herzog von Valencia aufs 
neue an die Spitze der Regierung zu bringen. Um die junge Königin dieſem 
Plane geneigt zu machen, fücht man ihr Gemüth mit Beſorguiſſen zu erfüllen 
und von der Ueberzeugung zu durchdringen, daß nur eine ſogenannte ſtarke Regie⸗ 
rung und der Degen eines entſchloſſenen Generals ihren Thron retten könnten. 

Der General⸗Capitain von Gatalonien ließ während feiner Anweſenheit in der 
Provinz Gerona die gefangenen Karliſten, die ſich übrigens zum Theil als vor⸗ 
malige National⸗Milizen und Centraliſten auswieſen, dutzendweiſe erſchleßen und 
meldete dann hierher, er hätte ganz Catalonien von Rebellen geſäubert. Kaum 
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war er aber in Barcelona wieder angelangt, als er erfuhr, daß 5 bis 600 Re⸗ 


bellen in der Gegend von Solſona unter der Anführung des Ros de Oroles und 
Triſtang erſchienen wären und in der Richtung von Eſparraguera vordrängen. 
Dies bewog den General-Capitain am 26ſten v. M., mit tanfend Mann Infan- 
terie, zwei Schwadronen Kavallerie und einer Batterie von Barcelona nach jener 
Gegend auszurücken. In der äußerſt feſten Stellung von Buſa ſoll ein anderes 
Karliſtiſches Streif⸗Corps unter Pep del Oli ſich befeſtigt haben, und in der Ge, 
gend von Sen de Urgel treten gleichfalls zahlreiche Banden auf. 

Der Spaniſche Konſul in Genua hat hierher berichtet, daß dort und in 
Cagliari unter den Augen der Sarbinifchen Regierung eine bedeutende Anzahl mit 
Waffen und Kriegsvorräthen beladener leichter Schiffe ausgerüſtet würde, deren 
Mannſchaft beſtimmt wäre, einen Handſtreich gegen die Baleariſchen Inſeln zu 
unternehmen, um dort den Grafen von Montemolin als König auszurufen. 

Die in den letzten Tagen hier aus Portugal eingegangenen Nachrichten lauten 
im höchſten Grade bedenklich. An der förmlichen Vereinigung der Septembriſten 
in Porto mit den Migueliſten iſt nicht länger zu zweifeln, die dortige Negierungs- 
Junta hat die Königin Donna Maria für entthront erklärt und befohlen, Münzen 
zu prägen, auf denen ihr Bildniß durch zwei Palmzweige erſetzt wird. Dom 
Miguel ſoll zum König ausgerufen werden und eine den alten Grundgeſetzen des 
Landes entſprechende Verfaſſung ertheilen. Auf deu Fall des kinderloſen Abſterbens 
Dom Miguel's ſoll die Krone an den Marquis von Loulé ſallen. Manuel Paſſos 
iſt nach Rom abgereiſt, um Dom Miguel im Namen der Junta zu begrüßen und 
ihn einzuladen, ſich nach Portugal zu begeben. Das Antas führt den Oberbefehl 
in Porto und der Migueliſtiſche General Povaas in der Provinz Beira. Weder 
der Herzog von Saldanha, noch der Graf Caſal können für jetzt einen ernſtlichen 
Angriff gegen Porto unternehmen, während die Guerillas der Rebellen ſich über 
das flache Land verbreiten. Letztere behaupten ſich fortwährend in Evora, wo der 
Graf von Mello den Oberbefehl führt. Der General der Königin, Baron von 
Setubal, ſteht mit 1200 Mann in der Nähe dieſer Stadt. Der Rebellen-Chef 
Joſeé Eſtevoa hat ſich nach Algarbien geworfen und veranftaltet die Befeſtigung 
von Faro. In Folge dieſes bedrängten Juſtandes hat, dem Vernehmen nach, 
der hieſige Portugieſiſche Geſandte, Graf von Thomar, von ſeinem Hofe den 
Auftrag erhalten, die dieſſeitige Regierung um wirkſamen Beiftand und ſelbſt, 
was jedoch der Beſtätigung bedarf, um bawaffnete Dazwiſchenkunft aufzufordern. 
Vorgeſtern hatte der Geſandte eine lange Konferenz mit dem Herzoge von Soto— 
mapor, in der man ſich über die Moglichkeit des Eintretens der im Vertrage der 
Quadrupel⸗ Allianz feſtgeſetzten Verpflichtungen beſprochen haben ſoll. Der Eng⸗ 
liſche Geſandte, der von dieſer Beſprechung Kenntniß erhielt, fettigte in derſelben 
Nacht einen Kourier nach London ab. 

Portugal 

London den 8. Febr. Die Times bringen eine Korreſpondenz aus Porto 
vom 2. Februar und aus Liſſabon vom 1. Februar, wonach eine weſent⸗ 
liche Aenderung in dem dortigen Zuſtand der Dinge noch nicht eingetreten war. 
Der Marſchall Saldauha rückte laugſam vor, und die Junta von Porto rüftete 
ſich, um ihn kräftig zu empfangen. Die Inſurgenten ſind guten Muthes und 
rüſten ſich mit Entſchiedenheit, die Belagerung auszuhalten. Von einem Vergleich 
zwiſchen Migueliſten und Septembriſten aber war nicht die Rede, und beide Par⸗ 
teien, heißt es, ſind nur dahin übereingekommen, daß ſie nicht gegen einander 
feindlich zu Werke gehen; die Migueliſten haben ſich verpflichtet, die Vereinigung 
der Königlichen Truppen zu verhindern. Herzog Terceira wurde noch immer im 
Kaſtell gefangen gehalten, wird aber beſſer behandelt, ſeitdem der Marquis Loulé 
in Porto eingetroffen. Man erzählt, der Königliche General Vinhaes habe den 
Chef der Migueliften, Macdonald, zu Villa-Real geſchlagen; der Letztere wäre 
ernſtlich verwundet worden und habe mit ſeinen Truppen ſich zurückgezogen. Caſal 
war den 28ſten zu Viana. Porto war vollkommen ruhig. Aus Liſſabon hört 
man, daß Saldanha noch immer zu Agueda, 12 Stunden vor Porto, ſtand 
und die Macht der Inſurgenten durch Deſertion und durch Zaudern am beſten zu 
beſiegen hoffte. Die Blokade von Porto wird durch drei Portugieſiſche Kriegsſchiffe 
und ein Dampfſchiff unterhalten. Eine Verſchwörung war am Bord des Schiffes 
entdeckt worden, auf welchem die Gefangenen von Torres-Vedras zurückgehalten 
wurden. Es ſchien Bomfim gelungen zu ſein, den Kapitain und einige Offiziere 
durch Beſtechungen zu erkaufen; die Sache wurde aber verrathen und darauf be⸗ 
ſchloſſen, die Gefangenen nach dem Cap Verda abführen zu laſſen. Der Engli- 
ſche Geſandte hatte dagegen Vorſtellungen erhoben. Ein Migneliftifcher Guerilla 
war bei Guarda total aufs Haupt geſchlagen worden. 

Das Dampfſchiff „Iberia“ hat die Beſtätigung der Nachricht von der Nieder 
Tage des Migueliſtiſchen Führers Macdonald bei Saboroſa überbracht. 

Großbritannien. 

London den 8. Febr. Die neneften Berichte aus Irland melden noch im⸗ 
mer diele Fälle des Hungertodes in den Grafſchaften Cork, Limerick und anderen; 

e aber ſind auf den meiſten Getreidemärkten des Landes die Preiſe noch immer 
im Fallen Bei den öffentlichen Arbeiten iſt jetzt faſt eine halbe Million von Ar⸗ 

ern angeſtellt. ö 

an Der ſchon feit längerer Zeit entworfene Plan, die Arſenal- Arbeiter in den 
Weihen Kriegshäfen militairiſch zu organifiren und im Falle der Noth zur 
Wa zung der Arſenale und Schiffswerften zu verwenden, wird jetzt zur Aus⸗ 
mirafige Jebracht, wie aus einer vom 1. Februar datirten, im Auftrage der Ad⸗ 
dore Br erlaſſenen Verfügung des Marine; Zufpektord von Woolwich, 1 Commo⸗ 
1 „hervorgeht, derzufolge ein Königl. „Arſenal-Vataillon“ errichtet 
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und alle Arſenal⸗Arbeiter zwiſchen 18 und 55 Jahren aufgefordert werden ſol⸗ 
len, in daſſelbe einzutreten. Die Mannſchaft ſoll theilweiſe zur Bedienung der 
Geſchütze in den Hafen⸗Batterieen und auf den Dampf⸗Wachtſchiffen, theilweiſe 
zur Bemannung der Kanomenböte verwendet, theilweiſe als Infanterie zum Land⸗ 
dienſt eingeübt werden. f 

Nach der United Service Gazette wird Lord Hardinge erſt im Früh⸗ 
jahr nächſten Jahres von feinem General- Gouverneur⸗Poſten in Oſtindien nach 
England zurückkommen. 

Ju der heutigen Unterhaus - Sitzung wurde, ſoweit die Berichte bis zum 
Poſtſchluß reichen, die Comite-Berathung über das Irländiſche Unterſtützungs⸗ 
Geſetz fortgeſetzt. Vorher erklärte John Ruſſell auf eine Ftage des Lord Cle⸗ 
ments, daß es in der Abſicht der Regierung liege, ein Geſetz zur Regelung der 
Beziehungen zwiſchen den Irländiſchen Gutsbeſitzern und ihren Pächtern vorzu⸗ 
ſchlagen, er könne ſich aber noch nicht darüber ausſprechen, ob dieſe Maßregel 
auch die Aftermiethungen umfaſſen werde, welche die Quelle ſo vieler Uebel ſei. 
— Der Miniſter zeigte ferner an, er werde den 22 d. dem Hauſe vorſchlagen, 
in ein Comité der Wege und Mittel überzugehen, um ſeine Finanzdarlegungen zu 
vernehmen. Man ging hierauf zur Tagesordnung über, und Herr D. O'Con⸗ 
nell entwarf ein ergreifendes Bild der Irländiſchen Leiden. Uebrigens billigte er 
die vorjährige Bill zur Arbeitsſchaffung für Irland, deren Nutzen und Wirkſam⸗ 
keit er an vielen Orten mit eigenen Augen wahrgenommen; eben ſo wenig habe 
er gegen den Plan einzuwenden, die Dürftigen außer den Arbeitshäuſern zu un⸗ 
terftügen. Was nun die Bill betreffe, deren Zweck, unverweilt den bifftigen 
Klaſſen zu Hülfe zu kommen, ſo ſcheine zu ſeinem Bedauern das Haus in ſchwe⸗ 
rem Irrthum über die furchtbare Lage Irlands noch zu ſchweben; denn der 
fünfte Theil der Bevölkerung falle buchſtäblich dem Hungertode anheim, wenn 
nicht raſche und wirkſame Maßregeln heute getroffen würden. Eine partielle 
Unterſtützung ſei zwecklos, hier müſſe die Hülfe ſo umfaſſend und großher⸗ 
zig wie möglich ſein. Bei Abgang der Poſt ſprach Sir H. W. Barron für die 
Irläudiſchen Gutsbeſitzer, die mehr, als ihnen zukäme, gethan hätten. 

Auf eine von 3 — 400 Bewohnern von Wincheſter wegen des betrübten Zus 
ſtandes, in dem ſich die Königin Pomareh und die Eingebornen der Geſellſchafts⸗ 
Inſeln in Folge des Verſahrens der Franzoſen befinden, an Lord Palmerſton ein⸗ 
gereichte Denkſchrift iſt ihnen von Seiten des Letzteren mitgetheilt worden, daß die 
Engliſche Regierung über dieſe Angelegenheit mit dem Franzöſiſchen Geſandten, 
St. Aulaire, in Unterhandlungen getreten ſei und allen Grund habe, einem zu⸗ 
friedenſtellenden Arrangement entgegen zu ſehen. 

Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen, den 16. Februar. Neben den traurigen Bildern, welche die gegen⸗ 
wärtige Theuerung uns zeigt, iſt es erfreulich, auch ſo manche Beweiſe zu ſehen, 
daß der Sinn für Wohlthätigkeit noch nicht erloſchen iſt. So hat der Herr Amts⸗ 
rath de Roge aus Duſznik neben den bedentenden Opfern, welche er in biefem 
Jahre für die Armen auf feinen theils eigenthümlich, theils pachtweiſe beſeſſenen 
Gütern bringt, dem Herrn Ober-Präſidenten hierſelbſt 100 Scheffel Erbſen fülr 
die Armen und Waiſen der Stadt Poſen überwieſen. Von dieſem bedeutenden 
Geſchenk hat der Armenverein 85 Schfl. erhalten, und 15 Schfl. find für verſchie⸗ 
dene wohlthätige Anſtalten beſtimmt worden, welche durch die Theuerung in drin⸗ 
gende Verlegenheit gekommen waren. Möge das Beiſpiel dieſes edlen Mannes 
recht viele Nachahmer ſinden. 

Ju der Königsberger Zeitung ſpricht ſich Karl Roſenkranz fehr 
vortheilhaft über R. Gottſchall's nenes Drama „die Blinde von Alkara“ aus, 
bei welcher Gelegenheit auch dieſer ausgezeichnete Philoſoph zugiebt, daß Hebbel's 
Maria Magdalena uns in eine abſolute Zerriſſenheit ſtürze, die ihre Verwuſtung 
mit kalter Grauſamkeit um ſich her breite, ohne zu einer höhern Verſöhnung ger 
langen zu können. x 

Vermuthliche Witterung des Jahres 1847. Unter dieſem Titel 
veröffentlicht Dr. Otto Eiſenlohr in Karlsruhe, deſſen Wettervorausfagungen für 
das Jahr 1846 im Ganzen richtig eingetroffen ſind, eine im November 1846 
angeſtellte Berechnung der Witterung des Jahres 1847, um — wie er ſagt — 
bei der fortdauernden Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel durch die beſon⸗ 
ders günſtigen Ausſichten, welche dieſes Jahr gewährt, zur Beruhigung des Pu⸗ 
blikums beizutragen.“ Wir laſſen die Vorherbeſtimmungen unſeres Gewaͤhrsman⸗ 
nes, den ſchon großentheils vergangenen Winter übergehend, im Auszuge folgen, 
Diejenigen, welche das Ausführlichere leſen wollen, auf die in Karlsruhe erſchie⸗ 
nene Broſchüre verweiſend. Frühling: Bei meiſt hohem Barometerſtande und 
häufigen N.⸗O.⸗Winden größtentheils ſchön, warm und trocken. Die Wärme 
nimmt von der Mitte des März au fortwährend zu, und wird durch keine beheu⸗ 
tende Abnahme unterbrochen, daher auch keine gefährlichen Nachtfröſte zu befürchten 
find. Sommer: Bei nicht beſonders hohem Barometerſtande anfänglich, und 
eben ſo gegen das Ende, ziemlich kühl mit ſtarkem Regen; in der Mitte aber meh⸗ 
rere Wochen lang anhaltend heiß und trocken. Herbſt: Bei meiſt hohem Baro⸗ 
meterſtande und häufigen N.⸗O.⸗Winden groͤßtentheils hell und trocken, aber nicht 
beſonders warm; gegen das Ende baldiger Eintritt des Froſtes. Ganzes Jahr: 
Barometerſtand — bedeutend höher als gewöhnlich, wenig Stürme; Himmel — 
viele helle Tage; Niederſchläge — nicht viel Regen auch nicht viel Schnee, im 
Sommer ziemlich viel Gewitter; Regenmenge — ſehr gering. Vermuthliches 
Gedeihen der Kulturpflanzen: ſehr häufig folgt auf ein vorzügliches Welnjahr ein 
ſehr reiches Fruchtahr. Im Jahre 1847 iſt aber mit beſonders großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eine nicht nur vollkommene, ſondern eine ungewöhnlich reiche Erndte 


an Getreidefrüchten zu erwarten. 


eingeführt. 


Als Weinjahr wird 1847 zu den mittelmäßigen 
gehören. Futterkräuter und Kartoffeln werden beſtens gedeihen. Alle Obſtbäume, 
hauptſächlich aber das Kernobſt, laſſen einen reichen Ertrag hoffen. 

Man meldet aus Lüttich unter dem 25. Januar: Geſtern feierte hier die 
Geſellſchaft Saint-⸗Jean⸗Frangois⸗Regis, welche ſich in unſerer Stadt zur Beförde⸗ 
rung und Erleichterung der Heirathen gebildet hat, ihr Patrons-Feſt. Dieſe inter- 
eſſante Ceremonie hatte eine große Menſchenmenge herbeigezogen. 
ſchaft hat in vier Jahren 1194 Heirathen ſchließen helfen. Gegen 800 denſelben 
angehörende Paare lebten vorher in wilder Ehe oder im Coneubinat. 
ſelben angehörige Kinder wurden dadurch legitimirt und rechtlich in die Welt 
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wegen konſentiren konnten. 


Die Geſell⸗ 


751 den⸗ 


Ein neuer Franzöſiſcher Componiſt Briſſelot wird bald auch in Dentfchland 


Mode werden. 
große Senſation erregt. 


Man ſchreibt in einem Handelsberichte aus London, daß Nordamerika in 
den erſten 6—7 Monaten des Jahres 1847 aus Europa 56 — 70 Millionen 
Thaler für Getreide ziehen werde, und daß ein fo großartiger Geldabfluß nicht 
ohne eine erneute Erſchütterung der Europäiſchen Geldmärkte vor ſich gehen könne 

Ein intereſſanter Fall kam neulich in Berlin beim Gericht vor. Ein Mann klagte 
weil letztere ſich der Trunkſucht ergeben hatte, 
wogegen die kräftigſten Mittel, ſelbſt daſige Mäßigkeitsvereine nichts fruchteten. 
Die Ehegattin ſträubte ſich indeß wider die Scheidung und negirte hartnäckig ihre 
Bei ihrem Cheſcheidungs⸗Termin erſchien 


auf Scheidung von ſeiner Frau, 


Inclihation zu ſpirituöſen Getränken. 


Seine erſte Oper »Ne touchez pas à la Reine hat in Paris 


dieſelbe in einem ſo trunkenen Zuſtande, daß die Richter ſich ſelbſt von dem Laſter 
der Frau überzeugen und nun ohne Weitläufigkeiten in die Eheſcheidung von Rechts⸗ 


Göttingen. — Von hier wird folgendes traurige Curioſum berichtet: der 
harmloſe Dichter Karl v. Holtei beabſichtigte hier einige öffentliche Vorleſun⸗ 
gen von dramatiſchen Dichtungen zu halten, wurde aber von der Polizei daran 
gehindert, „weil dieſe Zeit der Noth nicht zu ſolchen Dingen geeignet ſei.“ 
hat etwas Eigenes, daß man zur Abhilfe der Noth gerade einen unbemittelten 
Deutſchen Dichter Noth leiden laſſen will. 


—— —— AwB¾ 


Es 


(Eingeſandt.) 
Der Kranz. 


Den Kranz hab' ich, er bleibt als Angedenken 


Des ſchwachen Sinn's der Frauen — des Wankelmuths! 


Den Kranz hab' ich, und werde ſtets gedenken 

Des flüchtig⸗ſüßen Traum's, nur nicht des Edelmuth's! 
Sie gab ihn mir, nachdem Sie ihn vergeben 

An einen Andern — wie konnte dies doch ſeyn! — 

Sie nahm ihn ihm zurück; Ihr Herz hat nicht gegeben, 
Nur Leichtſinn war's — der holde Kranz bleibt mein! 
Und welkt er einſt an meinem lautern Herzen; 

Es welkt ja Alles in der weiten Welt! 

So bleibt mir doch bei jedem Leid und Schmerzen 

Des Kranzes Seligkeit! — hier — wie im Himmelszelt! 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 18ten Februar zum Drittenmal: 
Friedrich Schiller, oder: Die Karlsſchü⸗ 
ker; Schauſpiel in 5 Akten von Heinrch Laube. 
(Manuſcript.) 
Freitag den 19ten Februar: Drei Tage aus 
dem Leben eines Spielers; Drama in 3 Ak⸗ 
ten mit Muſik von Louis Angely. 


Die heute früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden Mädchen 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
an. 0 Orlovius, Vermeſſ.-Revifor. 
Poſen, den 16. Februar 1847. 


Friederike Remak, 
Simon Fürſt, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Poſen und Schmiegel, den 8. Februar 1847. 


Die Verlobung unſerer Tochter Cäcilie mit dem 
Kaufmann Herrn Michaelis Goldſchmidt hier⸗ 
ſelbſt beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit freundſchaftlich 


anzuzeigen 
A. Kaliſcher und Frau. 
Poſen, den 16. Februar 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Kaliſcher. 
Michaelis Goldſchmidt. 
Die 

hieſige Handels-Akademie betreffend. 

Der neue Kurſus wird Donnerſtag nach Oſtern 
den Sten April Morgens 8 Uhr beginnen. Mel⸗ 
dungen erbitte ich möglichſt bald, und Auswärtige 
werden gut thun, ſich früher einzufinden, um ſich 
mit den Erforderniſſen der Anſtalt bekannt zu machen. 
Die Bedingungen der Aufnahme und der Stunden⸗ 
Plan bleiben unverändert. Während des Kurſus 
1846/7 nahmen 32 junge Leute an dem Unterrichte 
Theil, und bis Ende vorigen Monats befanden ſich 
noch 29 in der Anſtalt. Nähere Auskunft ertheile 
ich auf Verlangen mündlich oder ſchriftlich. 
Das diesjährige Examen iſt auf Sonnabend den 
27ſten März von Vormittags 10 bis 1 Uhr beſtimmt. 
Danzig, den 10. Februar 1847. 
a Richter, Direktor der Anſtalt. 


Colonia. 


Die bisher von dem Herrn KRommerzien - Rath 
Bielefeld verwaltete Haupt Agentur für Pofen 
und die Provinz haben wir den Herren D. L. Lu⸗ 
benau Wwe. ohn übertragen. 

Köln, den 7. Februar 1847. 
Die Direktion der Kölniſchen Feuerver⸗ 
ö ſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend erklären wir 
uns hiermit zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträ⸗ 
gen, ſo wie zur Ertheilung jeder gewünſchten Aus⸗ 
kunft gern bereit und erlauben uns noch, die ge⸗ 
nannte Geſellſchaft Colonia, ihrer vortheilhaften 
Bedingungen wegen, beſtens zu empfehlen. 

Poſen, den 15. Februar 1847. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Satte 
Die geehrten Spieler fordere ich auf, ihre Looſe 
zur II. Klaſſe bis ſpäteſtens zum 19ten dieſes Mo: 
nats einzulöſen. — Zur II. Klaſſe ſind noch einige 
Kauflooſe vorhanden. 
Bielefeld. 


Güter im Königreiche Polen, Wieluner Kreiſe, 
drei Werſten von der Eiſenbahn und neun von der 
Stadt Czenſtochau entfernt, 70 Wloken groß mit 
400 Scheffeln Ausſaat auf zwei Vorwerken und 
fünf Tauſend Gulden baarer Gefälle, wor⸗ 
auf eine amortiſationsfähige Schuld von 92,000 
Gulden Polniſch haftet, ſind aus freier Hand für 
220,000 Gulden Polniſch zu verkaufen. Die Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Verkäufer wird der Kaufmann 
v. Jabikowski zu Poſen, Wilhelmsſtr. No. 14., 
erleichtern. 

Aus dem Informations-Bureau im Potocki⸗ 


ſchen Palais zu Warſchau, Krakauer Vorſtadt 
No. 415. 


Verpachtungs - Anzeige. 

Das bisher verpachtet geweſene Rittergut Ko⸗ 
ſzlonka bei Meczisko im Wongrowiecer Kreiſe fol 
von Johanni dieſes Jahres ab anderweit verpachtet 
werden. Die Bedingungen find bei der Wirthſchafts⸗ 
Verwaltung in Rombezyn einzufehen. 

Rombezyn, den 14. Februar 1847. 


Hotel de Saxe in Breslau! | 


Allen geehrten Reiſenden, welche Breslau be- 
ſuchen, zeige ich höflichſt an: daß ich hierſelbſt das 
Hotel de Saxe — in Mitte der Stadt — übernom⸗ 
men, und ſelbiges neu und propre eingerichtet habe. 
Hauptſächlich iſt für gute Betten, ſchnelle Be⸗ 
dienung, elegante Service, kräftige Kü⸗ 
che und gute Weine Sorge getragen, und mein 
Beſtreben wird nur dahin gerichtet ſeyn, jedem Wun⸗ 
ſche der geehrten Reiſenden zu entſprechen. 

Julius Pietzſch aus Dresden. 


Schnellwaagen 


erhielt wieder in Commiſſton 
Eduard Mamroth. 


Da ich mein bisher inne gehabtes Geſchäfts-Lokal 
Anfangs März räume, ſo iſt daſſelbe bis Michaelis 
billig zu vermiethen; eben ſo ſtehen ſämmtli⸗ 
che Repoſitorien und Ladentiſche daſelbſt zum Verkauf. 
Meyer Falk, Markt No. 98. 


Ein complet möblirtes Zimmer iſt Berlinerſtraße 
No. 13. zwei Treppen hoch vom Iſten März c. an 
zu vermiethen. Das Nähere Wohnung links pr. 
Klingelzug zu erfragen. 


Die beliebten fetten weichen Sahnkäſe à 4 und 
44 Sgr. pro Stück find wieder zu haben bei 


Ja ph En I 


Eine Sendung neue Perlgraupe empfing heute 
und verkauft billigſt die Materialhandlung von 
Gebrüder Schottländer, 
Judenſtraße No. 354. 
— — —— — 
Börse von Berlin. 
Zins- | Preus.Cour 


Den 13 Februar 1847. . Brief.1Geld. 


Staats-Schuldscheme ...... 44 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. 94 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . — 
Berliner Stadt- Obligationen 94⁴ 
Westpreussische Pfandbriefe. 92 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . — 

dito dito dito 914 
Ostpreussische _ ni 953 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 


Friedrichs d'or .. 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. 
Disconto , 


Id . EREEELTELELS 


Actien. 

Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. 
dto dto. Prior. Oblig, ... 

Berlin-Hamburger ........ 
0. Priorität 

Berlin- Potsd.-Mag deb. 
dito. Prior. Oblig 

Ec 

Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 
Bonn Kölner Eisenbahnn 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito. Prior, Oblig .. 

Köln Mind. v. ee. 
Düss, Elb. Eisenbahn ...... 
dto. dto, Prior, Oblie..... 

Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio. dto. Prior. Oblig, . 

en - Märk, 

0. 


do. 
Nied.-Mrk. Zwgb 
d 


118110 


— 


S118 1. 


Priorität 

Priorität 

0. Priorität 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do do, Prior.-Obl.. ... 
do, do. BI: nz 
Rhein. Eisenbahn 
do, Stamm- Prior. (voll eingez.) 
dto.  dte, Prior. Oblig..... 
dito. vom Staat garant. 
Thüringer 
Wilh.-B. (C.-O.) 


ae | Dee wi 1 s 
— 


3 
a 


We ene 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Februar 1847. —— . 
(Der Scheffel Preuß.) 


8 
Mer 4 
Roggen 11 
Gerſte 7 
Hafer = ir ©) 4 


Bee 


Kartoffeln .... ... 28011 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 22 6 


